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D em gegenüber ist die selb stb eanspruchte Verant-
wortung zum Schutz von Menschen sowohl geogra-
fisch unb egrenzt, also weltweit, und zeitlich ohne ei-
ne auflö sende B edingung, weil der Schutz gegen »das
B ö se« ein dauerhafte s B edürfnis bleibt (so auch das
nicht ab sehb are Ende des 2 0 0 1 b egonnenen »Krieges
gegen den Terror«) .

Eine weltweit b eanspruchte Schutzaufgab e lässt
sich in der quantitativen Ausstattung de s hierfür b e-
reitgestellten Militärs auch nicht so b egrenzen, wie es
im qualitativen Vergleich mit dem innerstaatlichen
Schutzauftrag der Polizei oft geschieht : Um wirksam
zu sein, muss das Militär der guten Seite immer be sser
gerü stet sein als die gleichfalls mit militärischen Waf-
fen ausgerüsteten »b ö sen Gruppen« o der gar »Schur-
kenstaaten« . Die im Entwurf der EU-Verfassung vorge-
sehene Verpflichtung zur ständigen Weiterrüstung
drückt rechtlich nur aus , was schon der eigenen Logik
militärischer Rüstung zu Grunde liegt.

Mit dem Vorhandensein eines weltweit operieren-
den Militärs in der H and der interventionsfähigen
Mächte , in erster Linie der USA, wird aber − nebenb ei
− auch das be stehende Verteilungssystem von Roh-
stoffen und Handelsgütern in der Welt unge achtet sei-
ner Ungerechtigkeit aufrecht erhalten . Eine Selb stb e-
schränkung der Macht, zumal wenn sie sich mit einer
hohen moralischen Aufgab e legitimiert, ist nicht zu er-
warten .

7. Entsprechend ihrer Zielrichtung richtet sich R2 P an
Regierungen, die üb er Militär verfügen, letztlich an
die internationale Gemeinschaft der Mächtigen .

E s ist kein Papier für nichtstaatliche Organisatio-
nen, die ihre internationale Verantwortung für Men-
schen in Not und Unterdrückung schon seit langem
glaubhaft wahrnehmen oftmals in deutlicher Front-
stellung zu den Staaten, die sich ihrerseits eines
Schutzauftrages b erühmen .

D as Internationale Rote Kreuz, die »Ärzte ohne
Grenzen« , »Peace B rigades International« , » Christian
Peacemaker Teams« und viele andere intervenieren
ohne Waffen in Konfliktgebieten, in denen die Schutz-
truppen der Mächtigen oftmals schon de shalb nicht
tätig sind , weil sie dort selb st zur Unterdrückung und
Verfolgung der Schutz suchenden Menschen einge-
setzt werden o der die b etreffende Unterdrückung
und Verfolgung in den Einflusssphären der » Schutz-
mächte« stattfinden und dort von Regierungen au sge-
führt werden, die im Interesse dieser Mächte handeln .

Auch unter dem Motto von R2 P bleibt e s dabei : D as Mi-
litär ist selb st das Problem, für de ssen Lö sung e s sich
anbietet.

Ullrich Hah n ist Rech tsanwalt und Vorsitzender des

Versöh n ungsbundes .

Jochen Vollmer

Bibel und Gewalt
Gesichtspunkte für ein sachgemäßes Verstehen der Bibel

ie Zwiesp ältigkeit des Christentums und der
B ib el in der Frage der Gewalt

1 . D as Verhältnis des Christentums, sachgemäßer der
Christentümer, denn es gibt das Christentum nur im
Plural, zur Gewalt ist sehr zwiesp ältig . Von Jesus wis-
sen wir, dass er sich im Namen Gottes und seiner un-
b edingten und grenzenlo sen Vaterlieb e der Gewalt-
freiheit und der Feindeslieb e verschrieb en hat, dass
Gewaltfreiheit und Feindeslieb e konstitutiv für seine
Reich-Gottes-B otschaft sind , dass Jesus bis zum Kreuz
den Weg der Gewaltfreiheit gegangen ist und seiner
Gemeinde den Weg der Gewaltfreiheit zugemutet
und sie dazu ermächtigt hat.
2 . In den ersten drei Jahrhunderten waren die Chris-
ten eine kleine Minderheit im römischen Reich, die in
der Nachfolge Je su gewaltfrei lebten . Nach der kon-
stantinischen Wende wurde das Christentum toleriert
und seit dem D ekret von Theo do sius 3 8 0 zur Staatsre-
ligion. Alle Reichsuntertanen mussten fortan Christen
sein . D araus folgte die Nichtduldung aller nichtchrist-
lichen Religionen, sp äter die Verfolgung von »Hei-

den« , Juden und Häretikern . Aus der Religion von
Machtlo sen, Angehörigen vorwiegend der Unter-
schicht und Sklaven wurde eine Religion der Herr-
schenden, au s der Religion der Gewaltfreiheit eine Re-
ligion mit einer erschreckenden Gewaltge schichte .
3 . Die hebräische Bib el der Juden war auch die B ib el

Jesu und der ersten Christen . Von der zweiten Hälfte
des zweiten Jahrhunderts an war der Kanon des Neu-
en Testamente s im Entstehen b egriffen und vor der
konstantinischen Wende in seinen wichtigsten Schrif-
ten abgeschlo ssen . Die Kirche in den letzten Jahren
vor der konstantinischen Wende und die Kirche nach
dieser hatte den gleichen Kanon maßgeb ender Schrif-
ten und denno ch zur Frage der Gewalt eine grundver-
schiedene Einstellung .
4. Die Bib el als die Urkunde de s Christentums b egrün-
det in ihrer sp annungsvollen Pluralität sowohl die Hal-
tung der Gewaltfreiheit als auch die B eteiligung an der
Gewalt der Herrschenden, die gewaltfreie Nachfolge

Jesu mit der B ezeugung von Gottes grenzenlo ser Güte
und Feindeslieb e wie die Ausübung von Gewalt in
staatlichen Diensten wie auch in der Verfolgung der
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umfasst und darum nur gewaltfrei sein kann (. . .) . Je sus
hat sich für Gottes universales und unb edingtes Heil
für alle Menschen, für Gotte s uneingeschränkte Lieb e ,
für Gottes Feindesliebe verbürgt.
9 . Aus diesem B efund folgt, dass man die B ib el gar
nicht anders als kritisch − und das heißt unterschei-
dend − lesen kann .

Gesichtspunkte für ein sachgemäßes
Verstehen der Bibel

1 0 . Die B ib el ist eine Sammlung von menschlichen
Zeugnissen, wie Menschen Gott erfahren hab en, an
Gott glaubten und Gott dachten, Gott verstanden und
Gott missverstanden . Die Bib el ist keine Einheit, die
den einen und einzigen Gott offenb art. Dieses dogma-
tische Vorurteil wird zwar immer no ch vertreten, ist
ab er nach der Aufklärung nicht mehr möglich . Die B i-
b el ist ein D okument der Religionsge schichte , ent-
standen auf Grund der Erfahrungen und B ezeugun-
gen Gottes in Israel, Jesu und des Urchristentums in ei-
nem langen Zeitraum von ca. 1 0 0 0 vor bis 1 5 0 nach
Christus, entstanden auch in Auseinandersetzungen
mit den Religionen der j eweiligen Umwelt. Die Gottes-
erkenntnis in Israel und im Urchristentum ist ein Pro-
zess . Die B ib el enthält auch viele Missverständnisse
Gottes , falsche Zeugnisse wider Gott und viele unhei-
lige Traditionen. Menschen haben Gott in ihren j ewei-
ligen soziokulturellen Kontexten erfahren und be-
zeugt, sie haben ab er auch ihre Vorstellungen und
Wünsche , ihre B efindlichkeiten und Phantasien, ihre
Feindseligkeiten und Rachegedanken, ihre Aggressio-
nen und ihre Gewalt auf ihre Bilder von Gott proj i-
ziert. Die Religionskritik Ludwig Feuerb achs muss
auch auf das biblische Reden von Gott angewandt
werden .
1 1 . Die B ib el ist eine Sammlung von sehr unterschied-
lichen und widersprüchlichen Glaubenszeugnissen,
vergleichb ar mit einem vielstimmigen Chor, dessen
Stimmen vorherige Stimmen aufnehmen und weiter-
führen, sie neu interpretieren und aktualisieren, ih-
nen widersprechen und sie auch korrigieren . Treffen-
der no ch scheint mir die Vorstellung von der B ib el als
einer Sammlung von Prozessakten zu sein, Akten eines
Prozesses, in dem um die rechte Erkenntnis , die Wahr-
heit Gottes ge stritten wird . In die sem Prozess sind an
verschiedenen Orten und zu verschiedenen Zeiten
Zeugen aufgetreten, die ihre Erfahrungen und ihre Er-
kenntnisse Gotte s b ekundet hab en. D er Prolog des Lu-
kas-Evangeliums (Luk 1 , 1 -4) macht deutlich, dass Lu-
kas sich auf verschiedene Vorgänger b ezieht, ab er den
Anspruch erhebt, es b esser zu machen als sie . Matthä-
us und Lukas hab en in ihren Evangelien wiederholt
die Vorlage des Markus-Evangeliums verändert, weil
das Markus-Evangelium für sie nicht »heilige Schrift« ,
sondern kritikfähig und kritikwürdig war. Keine Zeu-
genaussage in diesem Prozess um die Wahrheit Gottes
ist schon deswegen wahr, weil sie in die S ammlung der
biblischen Prozessakten aufgenommen wurde . In der
kirchlichen Lehrtradition ist auf Grund der B ezeich-
nung der B ib el als »Heilige Schrift« und ihrer Gleich-
setzung mit »Wort Gottes« ein kritische s Verstehen der
B ib el faktisch unterdrückt worden . No ch heute ist B i-

Fr
ie

d
e

ns
th

e
ol

o
gi

e
»Feinde« de s christlichen Glaub ens , der »Heiden« , Ju-
den und Häretiker. Die B ib el ist keineswegs eindeutig .
Sie redet der Gewaltfreiheit wie der Gewalt das Wort −
und das j eweils im Namen Gotte s . In einem erschre-
ckenden Ausmaß ist in der B ib el von Gewalt die Rede ,
von Gewalt der Menschen als Au sdruck ihrer B o sheit
und Sünde , ab er auch von Gewalt, die Gott gebietet
und strafend ausübt.
5 . Die Gewalt b ej ahenden Üb erlieferungen der B ibel
im Namen Gotte s sind Legion : Gott führt die Kriege
der Stämme und de s Volke s Israel, gibt seinem Volk ein
Land , das b ereits b ewohnt ist, gebietet die Vertrei-
bung der Ureinwohner, den vernichtenden B ann und
den Völkermord an den Ureinwohnern Kanaans . Ge-
rade die se Gewalttraditionen der Bücher D euterono-
mium und Jo sua wirken fort bis zu der friedlo sen Poli-
tik de s Staates Israel heute . Gott sanktioniert das Patri-
archat und duldet Sklaverei, setzt in exzessiver Weise
das To de srecht b ei zahllo sen Vergehen, b esonders b ei
Fremdgötterkult und Sexualdelikten, kann in seiner
Heiligkeit mit dem Unreinen und dem Sünder nicht
ko existieren, wacht eifersüchtig und unb armherzig
üb er seiner Tora. Gott ist der Nationalgott Israels,
identifiziert sich mit dem Königtum, mit staatlicher
Gewalt, legitimiert die brutalen Erob erungen und
Menschenrechtsverletzungen D avids , wird von derJe-
rusalemer Hoftheologie gefeiert. Gott ist der Gott des
Gerichts , straft die Sünder, die B ö sen, die Ungläubi-
gen mit feindseligem H ass, vernichtender Gewalt und
ewiger Höllenpein. Gott bekämpft das B ö se , indem er
sich in maßlo ser Weise des B ö sen b edient und die B ö-
sen au srottet. In vielen Üb erlieferungen der B ib el ist
von einem Gott der Gewalt die Rede .
6. Nicht wenige kritische Zeitgeno ssen sind darum
mit der B ib el fertig. Ich erwähne nur Franz Buggle ,
D enn sie wissen nicht, was sie glauben . O der warum
man redlicherweise nicht mehr Christ sein kann,
1 9 97, und Herb ert Schnädelb ach, D er Fluch des Chris-
tentums, in : »Die Zeit« vom 1 1 . Mai 2 0 0 0 .
7. Wird die B ibel als »Heilige Schrift« und »Wort Got-
tes« gele sen, so wird allen Üb erlieferungen der B ib el,
eben auch ihren Gewalttraditionen, den archaischen
Vorstellungen von einem blutrünstigen und gewalttä-
tigen Gott maßgeb ende Geltung zugespro chen . Kon-
firmandinnen und Konfirmanden erhalten von ihren
Kirchengemeinden die B ibel als das maßgeb ende
Buch für ihr Leb en, Eheleuten wird eine Traubib el als
Buch für ihren gemeinsamen Weg üb erreicht. (. . .)
8 . In der B ib el kommen ab er nicht nur Gewalt b ej a-
hende , sondern auch Gewalt verneinende Stimmen zu
Wort. Die Sintflutsage Gen 6-9 erzählt die B ekehrung
Gottes von Gewalt zum Verzicht auf Gewalt : Gott
muss einsehen, dass der B o sheit der Menschen mit Ge-
walt nicht b eizukommen ist. Die Völkertafel Gen 1 0
b esagt, dass Gott alle Völker in ihrer Verschiedenheit
ge schaffen hat und ihr friedliches Miteinander will .
Die Pointe der Jo sefsgeschichte (Gen 37-5 0) lehrt,
dass Gott au s dem B ö sen, das Menschen tun, Gutes
wirken kann, ohne Gewalt. Die Ur-Erfahrung Israels
ist die B efreiung aus der Gewaltherrschaft in Ägypten
durch Gott. Im Exil hat Israel gelernt, dass es Gottes
Wahrheit und Recht gewaltfrei allen Völkern b ezeu-
gen soll, weil Gottes Schalom Israel und die Völkerwelt
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b elkritik in vielen christlichen Kreisen verpönt.
1 2 . D as Verständnis der B ib el als einer S ammlung von
Akten des Prozesses im Judentum und in der Alten Kir-
che , in dem es um die Erkenntnis der Wahrheit Gottes
geht, befreit zu einem mündigen und eigenverant-
wortlichen Umgang mit der B ib el . Wenn ich im Bilde
des Prozesses bleib e , hab en wir es in der B ib el nur mit
Zeugenaussagen zu tun, nicht mit Richtersprüchen,
die üb er die Wahrheit Gottes ein ab schließendes und
letztgültiges Urteil fällten . In der B ib el begegnen uns
nur menschliche Zeugenau ssagen, keine unmittelb a-
ren Gottesworte , auch wenn sehr viele Worte als un-
mittelb are Gotte sworte und Gotte sreden stilisiert
sind . Die se vermeintliche Unmittelb arkeit der Gottes-
reden hat mit zu der irreführenden Gleichsetzung von
B ibel und »Wort Gottes« geführt.
1 3 . Die B ibel ist als ein D okument der Religionsge-
schichte eines der Vergangenheit. Alle menschlichen
Zeugnisse und D okumente , selb stverständlich auch
alles menschliche Reden von Gott ist dem geschichtli-
chen Wandel unterworfen, hat seine Zeit und seinen
Ort. D as schließt nicht aus, dass Menschen heute b ei
der Lektüre der B ib el bzw. im Hören einer Predigt als
Auslegung eines biblischen Texte s die Wahrheit Got-
tes aufgehen kann . Ab er die Wahrheit Gottes muss mir
vor meinem Gewissen aufgehen, sie kann mir nicht
von irgendeiner Instanz o der Autorität aufgenötigt
werden . Und ich kann von Gott immer nur in meinem
sozialen und kulturellen Kontext, in meinem Refe-
renzrahmen reden, der sich von den sozialen und kul-
turellen Kontexten der biblischen Autoren und ihren
Referenzrahmen erheblich unterscheidet.

Unterscheidungskriterien im Umgang
mit dem »Prozessaktenmaterial« Bibel

14. Einzelne Propheten im 8 . Jahrhundert und Kreise
im Exil b ezeugten Gott nicht mehr p artikular, auf Isra-
el allein bezogen, sondern universal . Gott ist der Gott
Israels und der Völkerwelt, der Schöpfer des Himmels
und der Erde . Gott ist nicht nur einem Teil der Men-
schenwelt, nicht nur einem Volk zugetan und ver-
pflichtet, sondern allen Menschen und Völkern . Im
Exil hab en b estimmte Trägergruppen Israels Erwäh-
lung als seine B erufung verstanden, Gottes Wahrheit
und Recht der Völkerwelt ohne Gewalt zu b ezeugen .
Israel b egriff sich als Gottes Weg zu den Völkern (vor
allem die Gruppe um den Zweiten Jesaj a, in der der
Streit um die Universalität Gottes zum Teil heftig aus-
getragen wurde , Je s 4 0-5 5 ) . Gott darf nicht p artikular
von einer Gruppe von Menschen gegen andere Men-
schen in Anspruch genommen werden. Diese Kreise
im Exil hab en auch die Staatlichkeit Israels, das König-
tum von Gottes Gnaden, die Jerusalemer Hoftheolo-
gie als einen Irrweg begriffen . Staaten sind p artikulare
Machtgebilde und dürfen als solche nicht religiö s
üb erhöht werden . Sie sind menschliche Institutionen,
ein Geb ot der Vernunft ( 1 Petr 2 , 1 3- 1 7) . D er verhäng-
nisvolle politische Traktat Röm 1 3 , 1 -7 »Jedermann sei
untertan der Obrigkeit, denn j ede Obrigkeit ist von
Gott. Wer sich der Obrigkeit widersetzt, widersetzt
sich Gott« − nach meiner Einsicht ein Einschub in den
Römerbrief aus dem 2 . Jahrhundert − hat in der Ge-

schichte des Christentums bis heute staatliche Gewalt
von Gott her legitimiert und damit Gott p artikular ge-
macht. Wer Gott p artikular denkt, legitimiert mit sei-
nem p artikularen Gott immer wieder Gewalt und ver-
fehlt Gott. In nachexilischer Zeit sind die Gott-König-
Psalmen (Ps 47; 9 3 ; 9 6-9 9) entstanden, die Gott allein
als König proklamieren gegen den persischen Groß-
könig wie gegen die davidische Tradition der eigenen
Geschichte , die ge scheitert ist und sich als Irrweg er-
wiesen hat.
15 . Gott hat einen j eden Menschen nach seinem B ild
geschaffen (Gen 1 , 2 6-2 8) . Jeder Mensch ist Gott hei-
lig. D er Mensch ist nach dem Schöpfungshymnu s Gen
1 (exilisch-nachexilisch) nur zur Herrschaft über die
nichtmenschliche Kreatur b estimmt. Herrschaft von
Menschen über Menschen ist wider Gottes Willen .
Frauen wie Männer sind von Gott nach seinem B ild ge-
schaffen . Herrschaft von Männern über Frauen ist wi-
der Gottes Willen . Auch Gewalt gegen Kinder kann
sich nicht auf Gott b erufen, selb st wenn sie in der B i-
b el geboten wird (z . B . Spr 1 3 , 2 4 »Wer seine Rute
schont, der hasst seinen Sohn; wer ihn ab er lieb hat,
der züchtigt ihn b eizeiten . « , ähnlich Spr 1 9 , 1 8 ;
2 3 , 1 3 ) . Priesterliche Gewalt in der Unterscheidung
von rein und unrein wie die Reglementierung und
Unterdrückung der Sexu alität hat Menschen im
Namen des prie sterlichen Bildes von der Heiligkeit
Gotte s b evormundet und unterdrückt, ausge-
grenzt und getötet. D as Bild von der Heiligkeit Got-
te s hat eine starke Gewaltkomponente . E s sieht den
Menschen primär als Sünder, der vor dem heiligen
Gott nicht be stehen kann, und vergeht sich an der
Heiligkeit des Menschen .
16. Jesu s hat Gott eindeutig gemacht. Er hat in sei-
ner Verkündigung das Gottesbild von aller Zwie-
sp ältigkeit des einerseits lieb enden und de s ande-
rerseits strafenden und tötenden Gotte s b efreit. Er
hat Gott als unbedingt und unb egrenzt lieb enden
nahen Vater, nicht als unnahb ar heiligen Gott b e-
zeugt. D er Vater im Gleichnis rennt seinem heim-
kehrenden Sohn entgegen, nimmt ihn mit offenen
Armen auf und richtet ihm ein maßlo se s Fe st au s
(Luk 1 5 ) . Jesus hat das herkömmliche B ild von der
Heiligkeit Gottes zerstört, indem er sich als unrein
geltenden Menschen vorbehaltlo s zugewandt hat.
17. Jesu s hat sein Zeugnis von Gott, das ein Zeugnis
für die Heiligkeit eines j eden Menschen ist, mit sei-
nem To d am Kreuz b eglaubigt. Sein To d kann nicht
im Namen der Heiligkeit Gottes als stellvertreten-
der Sühne strafto d gedeutet werden . Die D eutung
des To des Je su als Sühneto d schreibt Gewalt im
Gotte sbild definitiv fest. Die Bilder von dem unb e-
grenzt gütigen Vater und dem heiligen, strafenden
und vernichtenden Richtergott schließen einan-
der aus .
18 . Jesu s hat das Reich Gotte s der Gerechtigkeit
und des Friedens, in dem es keine Gewalt mehr
gibt, b ezeugt und sich dafür verbürgt. Die Selig-
preisungen der B ergpredigt (Mt 5 , 3- 1 0) können als
das Glaub ensb ekenntnis Jesu gele sen werden . Ins-
b e sondere ist hier auf die dritte Seligpreisung »Se-
lig sind , die keine Gewalt gebrauchen; denn sie
werden die Erde b ewohnen (und b ewohnb ar er-
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halten) . « (Mt 5 , 5 ) und die siebte Seligpreisung zu
achten »Selig sind die Pazifisten; denn sie werden
Söhne und Tö chter Gotte s heißen . « (Mt 5 , 9) . Weil
sie Gott, dem Vater aller Menschen, in seiner ge-
waltfreien Feinde slieb e entsprechen, sind sie seine
Söhne und Tö chter. Die anderen Menschen sind ge-
wiss auch Gotte s Kinder, ab er diej enigen, die Gott
in seiner Feinde slieb e und Gewaltfreiheit entspre-
chen, erweisen sich als Gotte s Kinder.
19 . Nach Jesus gilt Gottes Lieb e grenzenlo s , aber

wenn Menschen Gott den Rücken kehren, kann
Gottes Lieb e sie nicht erreichen . Die Einladung zu
Gottes Reich, das im Wirken Je su im Anbruch b e-
griffen ist, gilt allen Menschen, wer aber die Einla-
dung nicht annimmt, schließt sich selber vom
Reich Gottes aus . Wer sich Gottes Liebe nicht gefal-
len lässt, weiß nichts von Gottes Lieb e , bleibt aber
trotzdem von Gott geliebt.
2 0 . Gotte s Zorn ist Gottes Nein zu unserem Fehlver-
halten und zu unseren Irrwegen . Gotte s Zorn ist ei-
ne Ge stalt seiner Lieb e , die uns zurechtbringen
will, nicht Ausdruck seine s Strafens o der gar seines
Vernichtungswillens .

Ein Dokument des Patriarchats

2 1 . Die Bib el ist entstanden in p atriarchalen Ge sell-
schaften, die no ch nichts von den allgemeinen
Menschenrechten wu ssten . Die B ibel ist weit üb er-
wiegend ein D okument des Patriarchats , sie ist ein
D okument, das dieses schon ansatzweise üb erwin-
det, und sie ist ein D okument, das in e s zurückfällt.
Die sen Rückfall b ekunden b e sonders die Briefe
nach Paulu s . (der Einschub 1 Kor 1 4 , 3 3 b-3 6 ; Eph 5 ,
2 1 -3 3 ; Kol 3 , 1 8-2 2 ; 1 Tim 2 , 8- 1 5 ; 1 Petr 3 , 1 -6) .
2 2 . Jahrhundertelang war man in dem Irrtum b e-
griffen, das Patriarchat mit den biblischen Traditio-
nen, die den Rückfall in das Patriarchat nach Paulus
dokumentieren, als eine gottgewollte Leb ensord-
nung anzusehen, eben weil e s von der Bib el als
»Heiliger Schrift« b ezeugt wird . Und es gibt heute
no ch viele Christen und nicht wenige Lehrer der
Theologie , die eine große Re serve gegenüb er femi-
nistischen Theologinnen hab en, die ihr Menschen-
recht wahrnehmen und die Bibel mit den Augen
von Frauen lesen .
23 . An der Lebensordnung des Patriarchats kann
man sich die b eiden Fehlhaltungen gegenüb er der
Bib el verdeutlichen . E s ist falsch, das Patriarchat als
gottgewollte Leb ensordnung zu b ej ahen, weil es
fast durchgängig in der Bib el b ezeugt ist. E s ist aber
eb enso falsch, der B ibel ungeschichtlich vorzuwer-
fen, dass sie in p atriarchalen Ge sellschaftsordnun-
gen entstanden ist, und sie deswegen zu verwerfen,

Wir lesen die Bibel als Dokument vor
der Aufklärung nach der Aufklärung

24. Die Bib el ist ein D okument der Religionsge-
schichte vor der Aufklärung, wir ab er le sen die Bi-
b el als Menschen nach der Aufklärung. Als solche
hab en wir gelernt, aus unserer Unmündigkeit he-
rauszutreten und uns mit Immanuel Kant unseres

eigenen Verstande s zu bedienen . Die autoritäre
Vorgabe der Tradition, die in den B ezeichnungen
»Heilige Schrift« und »Wort Gotte s« zum Ausdruck
kommt, fordert unser eigene s Urteil herau s .
2 5 . Wir wissen seit der Aufklärung und den Er-
kenntnissen der Wissenschaften bis heute mehr als
die Autoren der Bib el wissen konnten . D as gilt für
Fragen de s naturwissenschaftlichen Weltbilde s
wie für Erkenntnisse der Humanwissenschaften .
2 6. Die Aufklärung b ewahrt uns vor einer funda-
mentalistischen Lektüre der Bib el . D ass die römi-
sche Kirche Galileo Galilei verurteilt und erst in
de ssen 3 5 0 . To desj ahr 1 9 9 2 rehabilitiert hat, ist ein
Skandal, dass die Evolutionstheorie Charle s D ar-
wins von der theologischen Anthropologie no ch
kaum rezipiert wurde (Lehre von dem B ö sen und
der so genannten Erb sünde) , nicht minder.
27. Die allgemeinen Menschenrechte haben durch-
aus Anhalt an biblischen Üb erlieferungen, sie wur-
den ab er weniger auf Grund der B ibel und mit ihr,
als vielmehr gegen viele Traditionen der Bib el und
vor allem gegen die Kirchen durchge setzt. Paulus
hat an der Sklaverei keinen Anstoß genommen, er
vertrat die Auffassung, dass man auch als Sklave/
Sklavin im Horizont christlicher Freiheit leb en
kann, und auch Jesu s hat, wie manche seiner
Gleichnisse zeigen, die Sklaverei vorausgesetzt und
nicht problematisiert. D as zeigt die wahre Mensch-
lichkeit Je su , dass auch seine Verkündigung ge-
schichtlich und soziokulturell b edingt ist.
2 8 . Die Religionsfreiheit ist eine Errungenschaft
der Aufklärung, nicht der Bib el .
29 . D ass Homo sexualität keine Sünde ist, le se ich
nicht in der Bib el (Lev 1 8 , 2 2 ; 2 0 , 1 3 ; Röm 1 , 2 7) , son-
dern ist eine Einsicht, die ich den Humanwissen-
schaften verdanke . Wer die Bib el unkritisch als
»Wort Gotte s« lie st, macht homo sexuell orientierte
Menschen zu Opfern seines Bib elverständnisse s
und bleibt ihnen das Menschenrecht schuldig, ihre
sexuelle Orientierung mit Freude leb en zu können .

Jede Erkenntnis Gottes ist begrenzt

3 0 . D ass Religionen einen einzigen und universa-
len Gott b ezeugen und also monotheistisch sind ,
ist noch kein hinreichendes Kriterium für ihre
Wahrheit. Die drei monotheistischen Religionen
Judentum, Christentum und I slam b ergen in sich
ein großes Gewalt-, ab er auch ein große s Friedens-
potenzial . Eines der Gewalt sind sie dann, wenn sie
zwischen Gott und ihren B ildern von ihm nicht un-
terscheiden . D ann werden alle au sgegrenzt o der
gar mit Gewalt verfolgt, die eine andere Vorstel-
lung von dem einen und einzigen Gott hab en .
31 . D er Ab solutheits- und exklusive Wahrheitsan-
spruch de s Christentums hat sich nur zu oft als
friedlo s und gewaltförmig erwie sen . Als das Chris-
tentum seine Lehrbildung im vierten Jahrhundert
im Wesentlichen abge schlo ssen hatte und Staatsre-
ligion geworden war, wurde e s gewaltförmig und
verfolgte alle Andersglaub enden und Nichtglau-
b enden üb er Jahrhunderte hinweg auf grausamste
Weise . In den Kreuzzügen und der Inquisition de s
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Mittelalters, in der deutschen Kriegstheologie de s
1 9 . und 2 0 . Jahrhunderts und in der abgründigen
Feindschaft gegen das Judentum bis hin zum Holo-
cau st hat das Christentum seine Identität verloren .
32 . Ich kann sagen, dass mir an b estimmten Zeug-
nissen der Bib el Israels , an Jesus , an den Zeugen Je-
su im Zweiten Te stament Gott aufgegangen ist, und
kann andere einladen, e s mit dem Gott der univer-
salen Zeugnisse Israels , dem Gott Je su und der
Apo stel zu versuchen . Ich darf ab er nicht sagen, so
wie ich Gott verstehe , müssen alle Menschen Gott
verstehen .
33 . Je su Vorstellung von Gott, dass Gott der Vater al-
ler Menschen ist und wir Menschen also alle Brü-
der und Schwe stern sind , ist eine Ab sage an j ede
Form von Gewalt. Geschwister tragen ihre Konflik-
te gewaltfrei aus . Die B otschaft Jesu ist der Kontra-
punkt zur Gewaltgeschichte der Menschheit von
Kain und Ab el an .
34. Eine Religion macht dann zum Frieden fähig,
wenn ihre Anhänger sich b ewusst sind , dass Gott
immer größer ist als alle Vorstellungen, die sie sich
von Gott machen, wenn sie sich der B egrenztheit
ihrer Gottesvorstellungen, ihrer begrenzten Per-
spektiven und Wahrnehmungen Gottes , der B e-
grenztheit ihre s soziokulturellen Kontextes und
der B egrenztheit ihre s Referenzrahmens b ewusst
sind , vor allem, wenn sie für die Universalität der
Güte Gottes wie für die Universalität der Heiligkeit
eine s j eden Menschen eintreten .
3 5 . Gott ist einer, ab er der Vorstellungen und Bilder
von Gott sind viele . Gott ist ab solut und unb edingt,
ab er meine Erkenntnis von Gott kann immer nur
relativ, oder b esser : relational sein, b ezogen auf
mein in mehrfacher Hinsicht b egrenzte s Erkennt-
nisvermögen, meine Erfahrungen, meine Biogra-
phie und meine Perspektive , b egrenzt durch mein
D enken und meine Sprache und b edingt durch
meinen soziokulturellen Kontext, b ezogen auf
meinen Referenzrahmen .
3 6. Die Pluralität des biblischen Redens von Gott
und das B ilderverb ot bewahren uns davor, uns auf
eine Rede und eine Vorstellung von Gott funda-
mentalistisch zu fixieren . D as vielge staltige bibli-
sche Zeugnis entlässt uns in die Verantwortung, die
Geister zu unterscheiden ( 1 Kor 1 2 , 1 0) und die bib-
lischen Reden von Gott zu prüfen an Je sus , der Ver-
nunft, den allgemeinen Menschenrechten und den
Erkenntnissen der Wissenschaften .
37. Aus diesen Üb erlegungen folgt dann auch, dass
keine Religion am Ziel der Wahrheit Gottes ist, üb er
die Wahrheit Gotte s gleichsam verfügt, die ganze
Wahrheit Gottes hat. Jede Religion ist auf dem Weg
zu Gott, hat allenfalls Teil an der Wahrheit Gottes ,
und sei e s in der Gestalt der Gottsuche . Die Anma-
ßung, die christliche Religion gründe in der Offen-
b arung Gottes , während die Religionen nur Aus-
druck menschlichen Suchens nach Gott seien, ist
verfehlt. E s gibt keine Offenb arung pur, sondern
immer nur von Menschen gedeutete Erfahrungen
Gotte s . Diese Einsicht ermöglicht einen friedli-
chen Dialog der Religionen um den b esten Weg,
die Würde de s Menschen zu schützen, soziale Ge-

rechtigkeit und Frieden zu schaffen und die Schöp-
fung Gotte s zu bewahren .
3 8 . Die christliche Rede von Gotte s Allmacht
(gleich zweimal im Apo stolischen Glaub ensb e-
kenntnis) ist b esonders gewaltanfällig. Wenn Gott
unterschiedslo s alles wirkt, dann ist er auch der Ur-
heb er von aller Gewalt, die ge schieht, letztlich
auch der Urheb er de s B ö sen . E s gibt ein infantile s
Verständnis von Gotte s Allmacht, das den Men-
schen j eglicher Freiheit und Verantwortung b e-
raubt und ihn entmündigt. Die Rede von Gotte s All-
macht mu ss vermittelt werden mit der B e stim-
mung de s Menschen zur Freiheit wie mit der Hoff-
nung auf die Vollendung der Welt. Indem Gott uns
Menschen zu Freiheit und Verantwortung b e-
stimmt, hat er sich seiner Allmacht b egeb en . Indem
Gotte s Welt no ch nicht vollendet ist, ist Gott no ch
nicht am Ziel . Ein lieb ender Gott ist ein Gott, der
Freiheit gewährt und uns als seine verantwortli-
chen Partner will . Wir sind nicht Gottes Marionet-
ten, sondern seine Mitarb eiter und Mitarb eiterin-
nen auf dem Weg zur Vollendung seiner Welt.
39 . Jede Aussage von Gott b edarf der Interpretati-
on . E s ist ein Irrtum zu meinen, es gebe ein nicht
der Interpretation b edürftige s Reden von Gott.
Und es gibt nicht eine Theologie , die frei von Irrtü-
mern wäre . Eiferer und Fanatiker halten ihre Vor-
stellung von Gott und ihre Theologie für die allein
wahre und für irrtumsfrei . Die Einbildung einer irr-
tumsfreien Theologie ist oft mit Gewalt verbunden
und hat ungezählte Menschen zu Opfern gemacht
und macht noch immer Menschen zu Opfern .
40 . Einen biblischen Text interpretieren heißt
nicht ihn einfach nachsprechen, sondern ihn ins
Gespräch bringen mit meinem Referenzrahmen
(dem de s Interpreten) , ihn in meinen Referenzrah-
men üb ersetzen, ihn aus seiner damaligen Situati-
on in die Situation des Interpreten heute über set-
zen . B ei solchem Übersetzen wird der Text not-
wendig transformiert, weil er j a (am anderen Ufer
des Flusse s) in der heutigen Situation ankommen
und zur Geltung kommen soll .
41 . D as B ewusstsein unserer begrenzten Gotteser-
kenntnis ist zu vermitteln mit dem Glaub en, dass
Gotte s Lieb e universal allen Menschen ungeteilt
gilt, dass j eder Mensch Gott heilig ist und dass Gott
allein die Erde gehört. In die sem Glaub enshorizont
sind viele Bilder und Vorstellungen, Sprachversu-
che und Annäherungen an Gott möglich .
42 . Texte der Bib el, die nicht die Heiligkeit eines j e-
den Menschen bezeugen, die Menschen, welche
auch immer, außerhalb der universalen Liebe Got-
te s wahrnehmen, können nicht als verbindliche
und maßgeb ende Zeugnisse von Gott ange sehen
werden . Jede p artikulare Gottesvorstellung ver-
fehlt Gott. Gott in der Perspektive der Nation, de s
Volkes , der Ap artheid , de s Kapitalismus . . . verfehlt
Gott, weil alle diese Perspektiven Gott p artikular
machen und Menschen in ihrer Heiligkeit verlet-
zen und au sgrenzen .
43 . Gottes Wahrheit kann nie mit Gewalt, die Wür-
de und Freiheit anderer Menschen verletzend b e-
zeugt werden, sondern nur mit dem Wort und in 22
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Grenzfällen leidend . Wo Gott mit Gewalt b ezeugt
wird , ist e s nicht Gott, der bezeugt wird . Wer im Ei-
fer für Gott, für sein B ild von Gott die Lieb e verletzt,
verfehlt Gott.

Die Bib el lesen auf dem Weg
zu einer Welt frei von Gewalt

44. Wir glauben nicht an die Bib el . E s hat seinen gu-
ten Grund , dass im christlichen Glaub ensb ekennt-
nis , wie unzulänglich e s immer sein mag, ein ent-
sprechender vierter Artikel fehlt. Alle biblischen
Zeugnisse sind in einem konkreten Kontext ent-
standen . Wir können ihre befreiende Wahrheit nur
dann erkennen, wenn wir sie in der Perspektive der
oben genannten Kriterien lesen und in unseren Re-
ferenzrahmen üb ertragen .
45 . D a die biblische B otschaft in ihrer universalen
Grundstruktur auf Gotte s Reich der Gerechtigkeit
und de s Friedens , auf B efreiung und gelingende
Gemeinschaft zielt, ist der Ort der Bib elau slegung
der herrschaftsfreie Dialog in der Gemeinde , die
heute schon S alz der Erde und Licht der Welt ist, die
Stadt auf dem B erge , die zeichenhaft und gebro-
chen auf Gotte s Reich als einer wahrhaft menschli-
che Ge sellschaft hinweist und zu ihm auf dem Weg
ist.
46. Die vielen Gewalttexte in der Bib el, auch in der
Bib el des Zweiten Testaments , die Menschen au s-
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grenzen, die D eutung de s To des Jesu als Sühne-
strafto d , die Gerichtsaussagen, die Gerichtsgleich-
nisse de s Matthäu s-Evangeliums und die gewalttäti-
gen Traditionen der Johanne soffenb arung, die
Gottes definitive s Nein und seinen Vernichtungs-
willen b ezeugen, und viele andere Üb erlieferun-
gen mehr kann ich nur als Proj ektionen menschli-
cher Gewaltpotenziale , Rache- und Gewaltphanta-
sien, gerade auch in den Vorstellungen und Ausma-
lungen endlo ser Höllenqu alen lesen, die Gotte s
Feinde slieb e nicht wahrhab en wollen und nicht
aushalten . E s muss ab er berücksichtigt werden,
dass b edrängte und leidende Gemeinden au s ihren
Ohnmachtserfahrungen heraus immer wieder ein
gewaltmächtige s Eingreifen Gotte s erhofft hab en .
47. D er gewaltsame To d Je su ist die Tat der damali-
gen Repräsentanten des jüdischen Volkes (nicht
p auschal der Juden !) in b ewährter Zusammenar-
b eit mit der römischen Staatsmacht, vertreten
durch Pontius Pilatu s, die dem Gottesbild Jesu , Got-
tes unb egrenzter Güte und seiner Feindeslieb e ent-
schieden und blutig widerspro chen hab en .
48 . Biblische Traditionen, die den ob en genannten
Kriterien nicht entsprechen, hab en ungezählte
Menschen zu Opfern gemacht. Sie sind mit den Au-
gen ihrer Opfer als Zeugnisse zu lesen, wie wir Gott
nicht denken und von Gott nicht reden dürfen . B ib-
lische Üb erlieferungen, die Gott verfehlen, sind als
solche durch einen b e sonderen Druck und durch
Anmerkungen in den B ib elausgab en kenntlich zu
machen .
49 . Ich lese die Bibel kritisch in der Perspektive von
Gottes Feindeslieb e und Gewaltfreiheit in der
Bürgschaft Je su auf dem Weg zu einer Welt frei von
Gewalt. Gott ist noch nicht am Ziel . Gott braucht
Menschen, die in der Nachfolge Je su sich als Mitar-
b eiter und Mitarb eiterinnen für sein Reich der Ge-
rechtigkeit, der Gewaltfreiheit und des Friedens
zur Verfügung stellen .
5 0 . Die kritische Lektüre der Bib el in der Unter-
scheidung ihrer Gewalt legitimierenden und Ge-
walt üb erwindenden Traditionen ist dringend ge-
b oten . Weil in der Bib el die Gewalt üb erwinden-
den Impulse bezeugt werden auf dem Weg zu einer
Welt frei von Gewalt, zunächst in den universalen
Traditionen Israels , dann in der B otschaft Je su und
in den Zeugnissen der Urchristenheit von Jesus
Christu s ist die B ibel für die Christenheit die unver-
zichtb are Urkunde , ohne die der christliche Glau-
b e keinen Anhalt hätte .
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